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⏑E
befindet ſich eine Niſche mit fünf ſchönen brennenden Lampen , und

zwiſchen ihnen ſtehen kleine Vaſen mit friſchen Blumen . Der Boden
der Niſche iſt eine weiße Marmorplatte , auf der die Inſchrift einge⸗
graben iſt :

Fui flagellatus tota die

Eicastigatio mea in matutinis 8 )
Ein alter , freundlicher Mönch , giebt uns aus den Vaſen einige

Blumen , die wir dankbar annehmen . Ich habe ſie zum Andenken in
die Heimath mitgebracht . —

Ein glatter , abgetretener , zur Seite liegender Treppenſtein , an dem
wir auf dem Schmerzenswege weiter vorüberkommen , ſoll der Stein

geweſen ſein , den der Herr betrat , als er in Pilatus Haus geführt
ward .

Endlich erreichen wir erſchöpft und ermüdet das Brüderhaus .
Hier finden wir , uns erwartend , die ehemaligen Brüder Palmer und

Schick . Der gute Müller ſetzt uns ſelbſt bereiteten weißen Bethle —
hemer - Wein , Eier und Brod vor . Wir ſtärken uns leiblich nach der

großen Strapatze , und erbauen uns geiſtlich in chriſtlicher Gemeinſchaft.
Wo zwei oder drei in des Herrn Namen verſammelt ſind , da iſt er
mitten unter ihnen . Das erfuhren wir auch hier . Wir ſangen :

Die wir uns nun hier beiſammen finden .
Schlagen unſere Hände ein u. ſ. w.

und verleben eine trauliche Stunde im Kreiſe dieſer lieben deutſchen
und chriſtlichen Brüder .

Palmer und Müller begleiteten uns , — es war bereits dunkel

geworden , — mit einer Laterne in unſere Locande ; denn wer des
Abends in Jeruſalem ohne Laterne geht , wird von den Soldaten

eingeſteckt . Bei unſerer Ankunft liegt eine Einladung zu dem engliſchen
Conſul vor , die ich wegen zu großer Ermüdung ablehnen zu müſſen ,
bedauerte . Zeller kommt , und er und der noch immer kranke Sandreczki
und ich bringen den Abend in genußreicher Unterhaltung zu . Die
andern : Weber , Fliedner und Plitt kommen um 10 Uhr zurück .

Eine Wanderſchaft in und um Jeruſalem mit Dahud .

Dienstag den 22 . April . Der preußiſche Conſul beſuchte uns

heute Morgen und ſandte uns ſeinen Dragoman Dahud als Begleiter ,
in deſſen Geſellſchaft wir Jeruſalem durchforſchen und zuerſt die
Via dolorosa betreten .

) In der Frühſtunde, und den ganzen Tag ward ich gegeiſſelt.
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Via dolorosa . Dieſe , oder den Schmerzensweg , welcher erſt

zu den Zeiten der Kreuzzüge erwähnt wird , ſoll der Herr auf ſeinem

Gange nach Golgatha geführt worden ſein , und die Sage giebt genau ,

bis ins Einzelnſte an , wo alle Ereigniſſe deſſelben ſich zugetragen haben .

Wir beginnen von Oſten hindurchzugehen und kommen vorüber an der

Stätte der Kreuzesauflegung ; dem ſogenannten Ecce homo !

einem über die Straße gewölbten Bogen , wo Pilatus den Herrn dem

Volke zeigte : ſehet welch ein Menſch ! —an einer Seitenſtraße ,

aus der Maria dem Herrn entgegenkam , als er das Kreuz trug ; an

der Stätte , wo die Weiber den Herrn beweinten ; an dem durch

einen Stein in der angrenzenden Mauer bezeichneten Orte des erſten

Falls , wo dem Simon von Cirene das Kreuz aufgelegt wurde ;

des zweiten Falls , dem Hauſe der Veronica ; und ſo bis zur

Grabeskirche . Auch zeigte uns Dahud ſogar das zum Theil über eine

Straße gebaute Haus des reichen Mannes , eins der ſchönſten

Häuſer in Jeruſalem , ja das Haus des armen Lazarus , das

aber beinah , merkwürdigerweiſe , eben ſo ſchön iſt als jenes ; ferner

das Haus des Herodes , nicht weit von der Burg Antonia , ein

großes Gebäude , mit einem kleinen Vorbau , in welchem ſich Fenſter

befinden . Es iſt zu bedauern , daß der Mönchsaberglaube auf dieſem

Gebiete ſo viel Unſinniges und Falſches erdichtet hat , indem dadurch

bei manchen auch das Wahre , und Gewiſſe leicht zweifelhaft , und

dann das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet wird .

Antonia . Dieſe alte Burg und Feſtung , zuerſt von den Macka⸗

bäern erbaut , und dann von Herodes I . renovi t und erweitert , hieß

früher Baris und wurde dem Antonius zu Ehren ſo genannt . Hier

lag die römiſche Beſatzung zur Bewachung des Tempels , und hierhin

wurde auch der Apoſtel Paulus geführt , als ihn der römiſche Haupt⸗

mann aus den Händen der Aufrührer errettete ) . Sie iſt jetzt eine

Caſerne , die Wohnung des Paſchas und liegt auch an der Via dolo -

rosa , nahe bei der Moſchee Omar , welche man von ihrem platten

Dache ganz überblickt , wozu man aber der Erlaubniß des Komman⸗

danten bedarf . Dieſe zu erhalten war ich zweimal auf dem Hofe

und unter dem gewölbten Thor derſelben , wo die türkiſchen Soldaten

auf ſteinernen Divans lagen , und während ich auf Beſcheid wartete ,

mich freundlich einluden , neben ihnen Platz zu nehmen , was ich auch

that . Es kam mir ſelbſt wunderlich vor , wenn ich mich betrachtete :

ſitzend mitten unter der türkiſchen Soldateska , auf der Burg Antonia

4) Apoſtelg. 23, 30 —37 .
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in Jeruſalem ! Ich konnte leider jene Erlaubniß nicht erhalten ,

indem bald der Commandant ſchlief , bald ein anderes Hinderniß

obwaltete . Wir verließen die Stadt durch das ſchon mehrmals ange⸗

führte Stephansthor , von dem ich aber noch nicht bemerkt habe , daß

es mit zwei ausgehauenen ſteinernen Löwen von erhabener Arbeit ,

geziert iſt , und gingen die Höhe hinab , wo unten am Fuße des

Oelbergs , nahe bei Gethſemane links die unterirdiſche Kirche der Maria

liegt .
Kirche der Maria . Sie wird ſchon im 7ten Jahrhundert erwähnt .

Ueber einen ummauerten , eingeſenkten Vorhof , zu dem eine Treppe

führt , ſchreitend , ſteigen wir 48 Stufen hinab in das von vielen

Lampen erleuchtete Innere . Wir treten , ehe wir das Ende der Treppe

erreicht , links in eine Capelle , in welcher ſich das Grab Joſephs , rechts
in eine andere , in welcher ſich das Grab der Eltern der Maria befindet .

Und noch tiefer unten am Ende der Treppe , wurden wir durch einen

engen Gang , in welchem wir uns bücken mußten , in die Capelle des

Grabes der Maria geführt , eine Felſengrotte , auch von brennenden

Lampen erhellt . Auf dem mit platten Steinen belegten , ziemlich aus⸗

gedehnten inneren Raum der Kirche vor den Capellen befindet ſich
eine Ciſterne , aus der wir tranken . Als wir herauskamen , wurden

wir von frechen Bettlern , die ſich im Vorhofe haufenweis verſammelt

hatten , und die bei unſerem Hineingang weinten und klagten , und

jetzt lachten und Kurzweil trieben , auf die zudringlichſte Weiſe verfolgt , daß

wir uns von ihnen mit einigen Piaſtern loskaufen mußten .

Dahud brachte uns nun zu dem Klageplatz der Juden , einem

unbewohnten , einſamen und engen Raum an der ſüdweſtlichen Seite

Morias . Hier erhebt ſich eine Fundamentmauer , ohne Zweifel des

Salomoniſchen Tempels , vor der man im ſtummen Staunen anfangs

ſtehen bleibt , wenn man die aufgethürmten ungeheuren Steinmaſſen

betrachtet , unter denen ein Stein über 29 Fuß , ein anderer über 19

Fuß , ein dritter über 22 Fuß lang iſt , wobei einem unwillkührlich die

Frage der Jünger , die ſie beim Anblick des Tempels an den Herrn

richteten , einfällt : Meiſter ſiehe welche Steine , und welch

ein Bau iſt das ) ? Höher hinauf werden die Steine kleiner ,

und ſind aus ſpäterer Zeit . Man merkt noch ehemalige Politur an

ihnen , und das Ganze mußin ſeiner Blüthe , von oben bis unten ,

wie ein glatter Rieſenſpiegel den berrlichſten Anblick dem Auge gewährt

haben . Hier verſammeln ſich die Juden jeden Freitag Abend , und

*) Marc. , 13, 1.
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beten und weinen über den Fall ihrer Stadt , und die Zerſtörung ihres

Tempels . Bei unſerer Anweſenheit regnete es , und mitten im Regen

ſtand dort ein Jude , ſein Angeſicht gegen die Mauer gewandt ,

welcher weinte und aus einem hebräiſchen Buche betete . Nicht weit

davon , an dem ſüdlichen Ende des Moſcheeplatzes auf Moriah , im

Thal Tyropoeon , ſtoßen wir auf die Ueberreſtedes Fundaments

der Brücke , welche vom Tempel über das Thal Tyropoeon in einem

ungeheuren Bogen zur Zionsburg führte . Die Länge eines der unteren

Steine beträgt über 24 Fuß .

Der Bau dieſer Fundamente des Tempels und der Tempelbrücke
erſcheint als eine Cyclopenarbeit , und an ihnen haben wir gewiſſe
und ſichere Ueberreſte des Salomoniſchen Tempels . Wenn der Herr

von dem Tempel weiſſagt , daß nicht ein Stein auf dem andern

bleiben , der nicht zerbrochen werde ) , ſo ſtehet dieſe Weiſ—⸗
ſagung damit nicht im Widerſpruch , denn ſie iſt dem Kern nach voll —

ſtändig in Erfüllung gegangen , und muß ſprüchwörtlich aufgefaßt
werden , ohne jeden einzelnen Ausdruck bis aufs äußerſte zu preſſen .

Wir ſetzen unſere Wanderſchaft fort und gehen über viel Schutt
und unbewohnte öde Stätten , den Berg Zion , an dem , dem Thale
Tyropoeon gegenüberliegendem Judenquartier hinauf , und genießen
auf der Höhe eine ſchöne Ausſicht in das Thal Joſaphat , nach dem

jenſeits liegenden Berge , und dem armen Dorfe Siloam , am Abhange
deſſelben . Nicht weit vom Zionsthore zwiſchen der Stadtmauer und

einer andern niedrigen , ſie von der Straße trennenden , der jüdiſchen
Pilgerherberge gegenüber , ſehen wir die ſogenannten Hütten der

Ausſätzigen , an denen wir jetzt vorbeikommen : elende Erdhütten ,
wie Maulwurfshügel , vielleicht zwölfe an der Zahl . Hier wohnen
etwa 40 dieſer Unglücklichen , abgeſondert von den übrigen Einwohnern ,
zuſammen . Wir ſahen deren einige , — ein gräßlicher Anblick ! Sie

heirathen untereinander , und ſollen oft 50 Jahr alt werden . Bis

zur Mannbarkeit ſind die Kinder geſund ; dann fängt dies ſchreckliche
Uebel leiſe an , und nimmt immer mehr zu, bis der Tod die bedauerns —

werthen Geſchöpfe hinwegnimmt . Sie bleiben nicht immer im Verſteck ,
ſondern kommen öfter heraus , und betteln . Noch mehrmal ſah ich im

Morgenlande , wie z. B. in Nablus Sichem ) ſolche Unglückliche ,
deren Krankheit jedoch die eigentliche Elephantiasis nicht ſein ſoll .
Wir ziehen weiter , und kommen in das Quartier der Armenier , zu dem

Armeniſchen Kloſter . Ein ausgedehntes Gebäude , in welchem die

*) Metih. 24, L.
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meiſten Pilger logiren , da für 2000 ſich hier Raum findet . Die

Kirche deſſelben , dem h. Jacobus , deſſen Haupt uns in einer Seiten⸗

capelle gezeigt wurde , gewidmet , iſt ſehr ſchön . Vier mächtige , viereckige
Säulen tragen eine große Kuppel , um die beim Beginn ihrer Wölbung
eine Gallerie ſich zieht . Aus der Höhe fällt das Licht durch kleine

dort angebrachte Bogenfenſter . Alles iſt in der Kirche verziert ; der

Stuhl des Patriarchen koſtbar und mit Perlamutter ; der Fußboden

zum Theil mit Moſaik ausgelegt . Von oben bis unten hängen dicht
aneinander Oelgemälde in vergoldeten Rahmen . Ehe dieſe Gemälde

anfangen , ſind einige Fuß hoch die Wände mit blauen Eſterichen ſehr

hübſch verſehen . Vor dem Kloſter befindet ſich der zu ihm gehörige

Garten , der ausgezeichnetſte Jeruſalems , deſſen ſchattigen gewaltigen
Bäume über die ſehr hohen Mauern hinüberragen .

Wir kehren endlich zurück zu unſerem Gaſthaus , und am Nach⸗

mittag iſt der junge Zeller ſo freundlich Br . Plitt und mich weiter in

Jeruſalem umherzuführen .

Eine Wanderſchaft in Jeruſalem mit Zeller .

Wir gehen mit ihm in den unteren Theil der Stadt , den wir

größtentheils noch gar nicht kannten . Wir kommen an drei mit treff⸗

licher Sculptur - Arbeit gezierten Brunnen , die aber kein Waſſer mehr

haben , an den großartigſten Ruinen vorüber , durch lange , herrlich

gewölbte Bogengänge , in denen es aber ſtill und öde war , wie im

Grabe .

Das Hoſpital der Helena , wohin uns Zeller führt , ein

gewaltiger Bau , liegt in Schutt und Trümmern da .

Das jetzige Gerichts haus , in welches wir eintreten , iſt ein

großer gewölbter Saal , voll Schmutz und Unordnung ; eine Suppen⸗

anſtalt , von einem wohlthätigen Türken in früherer Zeit geſtiftet ,
die wir beſehen , nicht minder ein Bild der Verwahrloſung und Ver⸗

nachläſſigung . Fünf große Keſſel ſcheinen wenigſtens zum Theil noch

im Gebrauch zu ſein , — ſonſt iſt auch hier Alles Schutt und Graus !

Oeffentliche Wohltbätigkeits - , Waiſen⸗ , Armen⸗Anſtalten und dergleichen

findet man überhaupt unter den Muhamedanern , außer einzelnen wenigen

Privat⸗Anſtalten , die aber nicht gehörig erhalten und beaufſichtigt

werden , nicht . An eine Communal - Verfaſſung und Verwaltung iſt

hier nicht zu denken . Ein eigentliches Gemeindeweſen findet nicht ſtatt .

Der Muteſellim ( Gouverneur - Bürgermeiſter ) , oder Paſcha iſt allein

Herr und muß Alles thun , und er hat kein Geld oder ſteckt das für

ſolche Ausgaben beſtimmte in ſeine Taſche , und ſo geſchieht gewöhnlich
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